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„Ro so — in halt, was d' magst! Nir ie
alles recht . Mann i nur net die Schand erleb ' ,
daß der hohe Herr ohne G' leit von unserer Post
abfahr ' n muß! “ sagte die Wit — sendlich. Die
Annerl lief eiligst die Treppe hinauf nach der
Kammer ihrer Brüder.

Schon nach kurzer Zeit erschien sie wieder als
#adelloser Postillon mit hohen Stulpenstiefeln
und blauem Frack , aus dem das blütenweiße,
keingefältelte Jabot hervorsah . Die dicken
vonven Zöpfe hatte sie fest aufgesteckt und

den glänzenden Zylinder darüber gestülpt. Die
Verkleidung machte ihr Spaß; lachend eilte sie
in den Garten, pflückte eine volle, lila Flieder¬
blüte und befestigte sie im Aufschlage des
Rockes . Dann ging sie zur Einfahrt, ergriff
den Grauschimmel, den der alte Knecht in¬
zwischen gesattelt hatte, am Halfter und war¬
tete. Nach kurzer Zeit schon trat der Erzherzog
mit seinen Adjutanten und der knixenden Wir¬
tin aus dem Hause. Er bestieg seinen offenen
Reisewagen, Annerl schwang sich aufs Pferd
und ritt an die Spitze des kleinen Zuges, der
sich alsbald in Bewegung setzte.

Einige Stunden trabten die vier Kutschpferde
bereits auf der Landstraße dahin, und man be¬
fand sich schon unweit von St. Agatha, als das
Zaumzeug von zweien der Pferde in Unord¬
nung geriet. Der Wagen mußte halten, Kut¬

scher
und Diener bemühten sich, den Schaden zu

rhehen; der Erzherzog selbst stieg aus, um
inzwischen etwas auf und ab zu gehen . Der
„Postreiter“ stand ein wenig abseits, hielt sein
Pferd am Zügel und wartete bescheiden . „Her¬
zog Hansl“ streifte die zierliche, hübsche Er¬
scheinung mehrmals mit verwunderten Blicken .
Langsam näherte er sich — da scheute das
Pferd auf einmal und stieg in die Höhe. Der
Postillon suchte es zurückzureißen und zur
Ruhe zu bringen. Dabei fiel ihm der Zylinder
vom Kopfe und enthüllte ein Paar dicke, blonde
Zöpfe. Erschrocken griff der „Postillon“ wieder
nach seiner Kopfbedeckung. Doch schon stand
der Erzherzog da, haschte nach den lang herab¬
hängenden Zöpfen und erkundigte sich lachend,
seit wann die Postreiter im Salzkammergut
lange Haare trügen. Aber die Annerl erholte
sich schnell von ihrer Verlegenheit, barg die
Zöpfe schleunigst wieder unter dem Hute, und
als der Erzherzog noch weiter fragte, erzählte
sie ihm treuherzig von den Ursachen , die dazu
geführt hatten, daß sie ihm als Postreiter das
Geleite gab. Herzog Hans lachte nur, schaute
vergnügt in das frische, sonnenbraune Mädel¬
gesicht und sagte nichts weiter . Als Annerl
aber in Ischl, wo wiederum Pferde gewechselt
wurden, sich anschickte , umzukehren, rief er sie
heran und flüsterte ihr zu, daß er sie bald
wieder besuchen wolle. ———

Schon ein paar Tage darauf kehrte Herzog
Hans wieder im Postgasthof zu Aussee ein,
unter dem Vorgeben, doch einmal sehen zu
wollen, wie sein flotter Postreiter in Mädel¬
kleidera ausschaue. Und so, in der schönen
Landestracht mit Seidentuch und =schürze gefiel
Annerl ihm so gut, daß er immer wieder kam.
Bald sprach man im ganzen Tal davon, daß der
Herzog Hansl auf all seine Würden und Rechte
verzichten wolle, nur um das Posthalter=Annerl
von Aussee zu seiner Frau Herzogin machen zu
Können.

Ein Jahr später ernannte der Kaiser von
Oesterreich die Postmeisterstochter Anna Plochl
zur Gräfin von Meran; Erzherzog Johann hei¬
ratete sie und verlebte viele glückliche Ehejahre
mit ihr auf seinem Gute Brandhof in der
Steiermark .

Pfingstfreuden
Eine heitere Geschichte

von Wolfgang Federau .
Eigentlich ist ja auch nach überkommener Sit¬

te Weihnachten das Fest des Schenkens und
des Geldausgebens . Zu Ostern beschränkt man
sich gemeinhin auf den Ankauf einer größeren
oder kleineren Anzahl von wohlschmeckenden
Marzipaneiern , und Pfingsten wird nicht zum
wenigsten gerade deshalb so allgemein geschätzt
weil es der Börse keine Ausgaben aufbürdet .

Aber es gibt eben keine Regel ohne Aus¬
nahme, und Mittendörfer, Dr. Hans Mitten¬
dörfer, Syndikus und Mitglied der Handels¬
kammer, war in diesem Jahre entschlossen , ein¬
mal von sich aus die Regel zu durchdrechen . Ja
er ging so weit, seiner Frau schon ein paar
Wochen vor Pfingsten von der Ueberraschung,
die er für sie — und auch für sich — plante,
Kenntnis zu geben. Selbst auf die Gefahr hin,
seinem Geschenk auf diese Art alle Eigenschaf¬
ten einer Ueberraschung zu rauben .

Es handelte sich, kurz gesagt, um ein Wo¬
chenendhaus, das er an dem schönen See, drei¬

Bhhngsten
Von Anna Enders = Dix .

So blüht ihr mir, ihr Glückbeschenker, wieder
In taubenetzter Schönheit, unverblaßt,
Pfingstliche Rosen, du, o holder Flied
Mit deiner wonnevollen Traubenlast .
Ihr duftet, Freunde , wie in fernen Zeiten
In Schmelz und Zauber, den die Sehnsucht rief
Laßt mich die Arme euch entgegenbreiten
Und euren milden Balsam atmen tie

Es ist die alte Macht am neuen Werke,
Und auch in uns will sie am Werke sein.
Komm, Geist der Höhe, läutere und stärke
Die Herzen, die sich dir zum Tempel weih' n,
Daß sich zum Heiligtum die Seele finde
Zu Lichtgefilden jener Heimatwelt ,
Die jedem müden , sehnsuchtsvollen Kind
Das goldne Tor des Friedens offen hält.

ßig Kilometer von der Stadt gekauft hatte.
Oh, keine kümmerliche Wohnlaube. Sondern
ein richtiges, behagliches Sommerhäuschen, mit
zwei Zimmern, mit Küche und elektrischem
Licht. Ohne Telephon, natürlich .

„Wir werden am Pfingstsonnabend hinaus¬
fahren, Liebling“, sagte Mittendörfer . „Früh
am Nachmittag schon. Es ist bequem mit der
Eisenbahn zu erreichen. Dort wollen wir die
Feiertage verbringen . Und wir werden an je¬
dem Wochenende hinausfahren . Ich denke, es
wird herrlich werden . Viel schöner als dies
ewige Reisen. Und viel erholsamer. Wir wer¬
den immer allein sein mit uns — wie in den
ersten Monaten unserer Ehe. Freust Du Dich,
Schatz?“

Natürlich — der Schatz freute sich, der Schatz
fiel dem Gatten um den Hals vor Freude und
war furchtbar glücklich. „Es ist so schön“, sagte
Ellen, „endlich einmal von der lästigen, stau¬
bigen Stadt los zu kommen . Und von all die¬
sen Menschen hier. Und mit Dir allein zu
sein.“
Sie war ganz rot vor Freude und so stolz,

daß sie den anschließenden Nachmittag dazu be¬
nutzte, ihren vielen Freundinnen von dem Er¬
eignis Mitteilung zu machen. Diejenigen un¬
ter den Damen , die Ellens Herzen am nächsten
standen , gingen über die Ankündigung mit nach
sichtigem Achselzucken hinweg. „Na, ja, Som¬
merhäuschen“, meinten sie und dachten: „Was
ist schon dabei?“ Und dann erzählten sie von
Meran, Bozen, Borkum und Ostende — je nach
dem, wohin sie in den nächsten Wochen reisen
wollten. Die anderen, die Auch=Freundinnen ,
waren lebhafter interessiert und gaben der
Hoffnung Ausdruck, daß Ellen dort oraußen
recht, recht frohe Wochen verleben möchte.

Am Sonnabend vor Pfingsten konnte Dok¬
tor Mittendörfer sich doch nicht ganz so früh
freimachen , wie er es erhofft hatte. Und so
lagen die abendlichen Schatten schon schwer
auf der Landschaft, als er mit Ellen vom Bahn¬
hofe nach dem See wanderte, an dem sich ihr
neues Sommerheim befand. Schweigend und
Hand in Hand wie zwei Verliebte gingen sie
über den sandigen Weg durch den dichten Kie¬
fernwald. Einmal hörten sie in der Nähe das
Hämmern eines Spechts , dann klang der flö¬
tende Ton einer Amsel aus dem Gebüsch.

„Wie wohl die Stille hier tut!“ flüsterte Mit¬
tendörfer und preßte Ellens Hand inniger.

„Wie schön, endlich mit Dir allein zu sein",
seufzte Ellen und schmiegte ihre schmale, noch
immer mädchenhafte Schulter an des Mannes
breite Brust .

Nun mußte das Häuschen gleich kommen,
ja, sie sahen bereits seinen Giebel über die
Lichtung hervorlugen . Plötzlich blieb Mitten¬
dörfer überrascht stehen. „Nanu?“ brummte er
und zeigte auf ein Motorrad , das plump und
dunkel an dem zierlichen Zaun lehnte.
er kam nicht dazu, über diese Erscheinung nach¬
zudenken . Denn da tönte auch schon aus dem
Dunkel: „Na — endlich kommt der Burgherr.
Willkommen im neuen Heim, lieber Doktor!
Feine Ueberraschung, was? Ja, meine Frau
und ich, wir haben es uns nicht nehmen lassen,
Sie hier bei Ihrem Einzug zu empfangen . “

Thönys lachte dröhnend — und da tauchte
auch seine Frau aus dem Schatten des Hauses
auf und bot ihr girrendes Lachen dazu. Mit¬
tendörfer konnte Thönys nicht besonders aut

leiden. Er mußte aus geschäftlichen Gründen
mit ihm verkehren. Aber in diesem Augen¬
blick haßte er ihn tödlich .

Trotzdem rang er sich ein paar begrüßende
Worte ab. „Furchtbar nett“, sagte er. „Wirk¬
lich eine Ueberraschung. “ Ellen blieb schweig¬
sam.

Sie hätte sich ihr Sommernest so gern in al¬
ler Ruhe angesehen. Aber Thönys fühlte sich
berufen, lärmend den Führer zu machen. Er
hatte schon das ganze Haus durchschnüffelt.
„Gut nur, daß Sie Ihr Mädchen vorausfahren
ließen“, meinte er. „Sonst hätten wir uns bis
jetzt draußen herumdrücken müssen. Aber nun
ist alles in Ordnung. Wir werden in diesem
Zimmerchen kampieren auf der Erde. “

Ja — sie richteten sich ein die Thönys. Spra¬
chen mit ausgezeichnetem Appetit Mittendör¬
fers Eßwaren zu, lobten den glücklichen Ein¬
fall, dieses Häuschen zu kaufen.

„Riß kommt morgen früh“, teilte Thönns
loch vor dem Schlafengehen mit. „Er ist or¬
ventlich scharf darauf, sich die Sache anzusehen.
Und vielleicht bringt er seine Cousine mit.
Wie sie diesmal heißt, weiß ich nicht genau. “
Und er lachte vieldeutig und schallend.
„Endlich!" seufzte Ellen, als man sich getrennt

hatte . Aber ihre Hoffnung auf Ruhe wurde
bald begraben. Thönys nebenan schnarchte ,
daß die dünnen Wände zitterten; dann erwach¬
te er und zankte sich mit seiner Frau; darauf
schnarchte er wieder. Kein Auge konnte Ellen
schließen, und auch ihr Mann fand keine Ruhe
— so sehr fraß der Zorn über diesen Ueberfall
an seinem Herzen.

Riß kam wirklich am nächsten Morgen. Dies¬
mal sogar mit zwei Cousinen. Aber vor ihm
iraf noch Thönys Vetter Theodor ein, und mit
Riß zugleich sein Skatfreund Weber . Man
mußte den Frühstückstisch draußen decken, da
die kleine Veranda für acht Personen nicht
Platz bot. Es gab eine sehr angeregte Unter¬
haltung , an der sich alle außer dem Hausherrn
und Ellen beteiligten. Sie wurde erst unter¬
brochen, als der Mittagszug neue Gäste ausspie
Ellens beste Freundin mit ihrem Manne, einen
Kollegen Mittendörfers nebst Frau und vier
Kindern zwischen neun und dreizehn Jahren,
dann Onkel Hans, der — ein berüchtigter
Schmarotzer — sich überall selbst einlud, Ellens
Tante, die Eulalia hieß und auch ganz so aus¬
sah. Und noch einige andere, teils beweibt,
teils bekindert , teils beides. Mittendörfer
mußte durch das Mädchen aus der Bahnhofs¬
wirtschaft Mittagessen holen lassen, weil die
Speisekammer bereits am Morgen völlig ge¬
leert war. Und man lagerte auf der nahen
Lichtung und verzichtete auf die Annehmlichkeit
eines Tisches, denn jetzt hatte sich die Zahl der
Gäste auf einige Zwanzig vermehrt.

Allseitig stellte man fest, daß ein Pfingstfest
im Freien etwas Köstliches sei, und versprach,
die freundlichen Gastgeber in ihrer selbstge¬
wählten Einsamkeit nicht zu vergessen. Die
freundlichen Ankündigungen jagten dem Dok¬
tor einen Schauer nach dem andern über den
Rücken. Ellen war nur blaß und sprachlos.

Am Nachmittag wurde gerudert , gepaddelt
und allerlei Unsinn gemacht. Onkel Hans trat
ein großes Loch in Ellens Paddelboot , und der
kleine Gert, der neunjährige Sohn von einer
der Freundinnen Ellens, fiel vom Bootssteg
ins Wasser und wäre ertrunken, wenn Mitten¬
dörfer ihn nicht gerettet hätte. Welche Tat der
Hausherr mit einem vierzehntägigen Stock¬
schnupfen bezahlen mußte.

Am Montag vergrößerte sich die Schar der
Gäste durch einige entfernte Bekannte und
Verwandte der zuerst Gekommenen. Sie wur¬
den mit freudigen Hallos begrüßt — nicht von
Mittendörfer und Ellen natürlich.

Erst der späte Abend brachte den gemeinsa¬
men Aufbruch — es sah aus, als marschiere
ein kriegsstarker Verein los. Mittendörfer
mußte soviele Hände schütteln, daß ihm der
Arm weh tat und daß er sich vorkam wie der
amerikanische Präsident . Und alle versprachen,
das Ehepaar am nächsten Sonntag wieder auf¬
zusuchen .

Es kam nicht dazu. Am Dienstag nach Pfing¬
sten inserierte Mittendörfer : „Idyllisch gelege¬
nes Sommerhäuschen mit allem Komfort, un¬
mittelbar am Seeufer. vorzüglich geeignet für
Nervenleidende und Erholungssuchende, billig
zu verkaufen. “ Er veräußerte das Grundstück
noch im Laufe der Woche mit erheblichem Ver¬
lust und fuhr mit Ellen am nächsten Sonntag
nach einem kleinen Nest im Bayrischen Walde.
Als Erholung Suchende.

Wo sie dann ihre Pfingstferien etwas verspä¬
tet , aber völlig ungestört verleben konnten.
Verantwortlich H. Semmelmann , Altena.

und Verlag: P. A. Santz , Altena.

Feuerwehralarm
Pfingstgeschichte von Sophie Hoechstetter .

Oberst Wenninger hatte sich nach dem Kriege
auf eine historische Burg günstig an der Bahn
im Schwubenland gelegen , zurückgezogen und
auch das angegliederte Fremdenheim und den
Wirtschaftsbetrieb übernommen. Sein Sohn
wollte später ein Sanatorium daraus machen.
Die Tochter, Studentin der Kunstgeschichte,
konnte den Oberst schon in seinen Bestrebun¬
gen unterstützen, die Burg immer mehr zur
Sehenswürdigkeit auszugestalten.

Heute, Pfings sonnabendmorgen, war Inge¬
lore sehr erregt . Denn gestern abend hatte
Papa den Werbebrief von Hansgeorg erhalten
und ihr ein glattes Nein gesagt . Als sie noch¬
mals mit dem Vater sprechen wollte, fand sie
ihn im Burghof, lodenbemantelt in graues Ge¬
wölk starrend , aus dem der Regen troff. Genau
wie gestern und vorgestern .

„Zwei Zentner Fleisch, ungerechnet Geflügel
und Fische, haben wir auf Vorrat. Und wenn
es so weiter regnet, kommt niemand“, klagte
der Oberst. Ingelore dachte nur an Hans¬
georg . Um zehn Uhr würde sein Anruf aus
Stuttgart da sein. Und nun mußte sie ihm
sagen , Papa wolle seinen Besuch nicht. Die
zwei Zentner Fleisch , der Regen — Papc
konnte nichts anderes denken.

Ingelore eilte nach den Betriebsräumen
ans Telephon.

Mamsell, Küchenchef, Kellner standen unter
den Türen und starrten in den Regen. Sie
sahen aus, als befürchteten sie eine neue Sint¬
flut und den untergang aller Dinge.

Die Telephonklingel befreite Ingelore von
dem Anblick.

Sie mußte Hansgeorg von Papas furchtbarer
Laune berichten. Der junge Mann lachte :
„Ingelore , bist wohl nicht klug! Hungernde,
Entbehrende im Land und Angst, wie zwo
Zentner Fleisch unterzubringen?"

Ingelore jammerte: „Vom Pfingstbetrieb
will doch Papa Erneuerungen in den Histori¬
schen Zimmern machen lassen.“

„Ingelore, sag, ist es wirklich so wichtig , daß
viele Gäste kommen?"

„Hansgeorg, es wird zur Tragödie, wenn
keine kommen . “

Pause. Dann „Ingelore , sei ruhig. Es kom¬
men Gäste. Papa wird sie überaus freundlich
willkommen heißen. Und ich muß in größter
Eile handeln . Sei Montag gegen fünf Uhr
in der Waldhütte. Millionen Küsse . Schluß. “

Der Regen regnete bis zum Abend. Der
Regen goß die ganze Nacht. Der Morgen warf
mit junger Kraft neue Wassermassen herab. Der
Oberst zitterte vor Zorn. Die Kellner gähnten.
Die Mamsell rang die Hände . Der Küchenchef
stand rauchend am Aussichtsplatz. Da — ge¬
schah etwas.

Den Burgberg herauf wälzte sich eine dunkle
Schlange. Mamsell sah sie zuerst. Die Kellner
flogen an ihre Seite. Der Oberst folgte mit
dem Feldstecher. Ingelore stand schmal und

Fröhliche Pfingsten
Wandrer wir in Not und Leide,

Oft gehemmt von schweren Sorgen —
Von des Frühlings Glanzgeschmeide
Wollen wir heute Freude borgen.

Endlich hat Natur uns wieder,
Baches Rieseln , Waldes Rauschen
Und der Vögel Jubellieder —
Laßt uns träumen, laßt uns lauschen !

Jeder schmückt mit grünen Maier
Heute seines Hauses Pforten.
Die Natur will sich erneuen.
Und die Herzen, die verdorrten . . . ?

Oeffnet weit des Herzens Türen ,
Macht die dunklen Kammern offen.
Niemand wird sich ganz verlieren ,

Der noch glauben kann und hoffen .
Felix Rohmer .

schlank neben ihm. Sie sah es mit bloßem
Auge: Ein Trupp Feuerwehrleute kam den
Berg herauf. Feuerwehr marschierte durch
den Regen.

Der Oberst rief: „Den kleinen Saal als
Trockenraum heizen !“ —

Auf der Freiung der Burg standen die Feuer¬
wehrmänner von Beßlingen. Ha nu, die schöne
Burg wolle man doch besehe. Kamerade von
Türkheim würden au no komme. Ein wenig
verlegen schienen die Männer. Der Oberst be¬
grüßte sie, als seien sie Helden. Das ermun¬
terte die Helden , und sie bestellten wacker zu
essen. Sie aßen nochmals mit den nachrücken¬
den Kameraden. Ein Zentner Fleisch ent¬
schwand. Als die Feuerwehren abzogen, brach¬
ten sie ein Hoch auf den Oberst aus.

Er strahlte und scherzte mit seiner Tochter:
„Es ist wirklich das Gegebene: Feuerwehren
müssen ihre Ausflüge an Regentagen machen. “

Der Montag kam. Wieder wälzten sich durch
graue Regenschleier Feuerwehrtrupps den Berg
hinauf. Die Feuerwehren von Ambach und
Reichlingen brachten schon beim „Veschper“ ein
Hoch auf den Oberst aus, gerade, als Ingelore
nach der Jagdhütte enteilte .

Dort saß Sansgeorg. „Nun, ist Papa jetzt
besserer Laune?"

Ingelore konnte kaum antworten , so unge¬
stüm war ihr Freund. „Hast du vielleicht —?“

Hansgeora verwirrte ihr das dunkle Haar:
„Diskretion!“

Der Doktoringenieur Hansgeorg von Bühler
saß in dem Repräsentationszimmer vor dem
Oberst. „Hatten großen Betrieb die Feier¬
tage, Herr Oberst. Wollen entschuldigen, daß
ich noch bemühe. “

Der Oberst konnte sich von seiner Zigarre
nicht trennen; deshalb bot er auch dem Gast
an, was wie ein Zugeständnis schien. „Gewiß .
Ist stets großer Betrieb hier. Aber zur Sache,
lieber Bühler. Sie haben mir da wegen meiner
Tochter geschrieben. “

Hansgeorg schoß in die Höhe: „Jawohl , Herr
Oberst, habe die Ehre, Sie um die Hand“ —

„Sachte, setzen,“ gebot der Oberst. „Mein
lieber Bühler, Sie sind Doktoringenieur ohne
Stellung —“

„Gestatten, nein, mit 150 Mark Gehalt —“
„Das nennt man wohl eine Stellung. “
Hansgeorgs blondes Gesicht wurde rot. „Ich

werde Erfindungen machen. Ich habe schon
Patente angemeldet. “
Der Oberst strich über seinen kleinen

Schnurrbart. „Möglich , möglich. Aber mit
einhundertfünfzig Reichsmark tritt man nicht
als Freier auf. Es wäre wirklich eine finanz¬
technische Preisfrage . . . “

Spöttisches Lächeln zeigte viel Gold an Zäh¬
nen. Das reizte Hansgeorg . „Der Pfingst¬
geist löst allerdings nicht finanztechnische Preis¬
fragen, Herr Oberst. Er umschwebt auch nicht
das goldene Kalb. Der Pfingstgeist ist Flamme,
Erhebung , Erleuchtung. “

„Ah, eine Predigt, Herr Doktor. Darf ich
fragen, welche Erleuchtungen Sie schon erlebt
haben?“

Hansgeorg sah, wie Ingelore durch die Tür,
die der Oberst nicht überblickte, leise eintrat.
Belebt stieß der junge Mann hervor: „Ent
schieden ist es eine Erleuchtung zu wissen , daß
Sie nicht Nein sagen, Herr Oberst. “

Der Oberst legte die Zigarre fort: „Alse
bitte keine Scherze , Herr Toktor! Wenn Sie
mal später eine Ihrer Erfindungen getätigt
haben . . . “

Ingelore stand neben ihrem Vater. Und ehe
Hansgeorg es verhindern konnte, sagte sie: „Er
hat doch schon das mit den Feuerwehren er¬
funden und getätigt und finanziert.“

Jetzt erlebte der Oberst eine Erleuchtung .
Und zwar eine furchtbare. Er stand auf: „Sie
haben die Feuerwehren alarmiert, mit Geld
versehen und hierher gesandt ? Nun, Herr von
Bühler, was hatten Sie die große Güte aus¬
zulegen?“

„Aber ich werde doch den kleinen Spaß
finanzieren dürfen. Die Feuerwehren hielter
sich für Ihre Gäste, Herr Oberst. “

Der stand vor Hansgeorg wie vor der Froat,
er zwang zur Antwort. Dann ging er zum
Schr##otisch, kam mit einem Bündel Scheine
zurück : „Einstecken! Sofort! Nun sind wir
mittt “
„Aber, Herr Oberst!“ Hansgeorg stand nun

auch in Frontstellung.
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„ Sg age „Ram sind wir guitt,und auf dieser Grunvlage , Herr Feuerwehr¬general, können wir ja nun beim Abendbrotweiter verhandeln, wenn die Feuerwehren füruns noch etwas übrig gelassen haben . “

Die Pfingstinsel
Skizze von Max Dreyer .

Warum es so heißt, dieses der Küste vor¬
gelagerte, kleine, verlorene , struzzige wind¬
zerzauste Elland, hat mit Sicherheit niemals so
recht festgestellt werden können. Aber das ist
ganz gut so. Denn sonst hätte sich nicht be¬
geben, was diese Geschichte erzählt.War da ein junger, unbeweioter Professor

sits,
Süddeutschland an die nordische Univer¬ität berufen worden, Germanist und deutscher

#cchäologe seines Zeichens. Ein wenig Phan¬tast, ein wenig Träumer , aber ganz und garkein Stubengelehrter. Ein großer Wanderervor dem Herrn , allerlei sportlichen Uebungen
ergeben, selbst Meisterschaftsschwimmer undbald Vorsitzender in dem neugegründeten aka¬
demischen Schwimmklub der Universität .

Dem Klub gehören Damen und Herren an.
Die Hauptrolle nächst dem Vorsitzenden spieltenach den Leistungen eine junge, eben zumDoktor promovierte Dame. Sie hatten beide
verschiedene Kraulmethoden . Jeder war auf
die seine eingeschworen; die Gelegenheit, sie
im Kampfe einmal ernstlich gegeneinander zu
erproben, nahm ihnen ein früher, eiskalter
Herbst. Es blieb nicht aus, daß bei dieser

Reibung Funken zwischen ihnen flogen, dem
Professor Peter Föhrenbach und dem Doktor
Lotte Asmus. Um dann aber in dem breiten
Raum zu ertrinken, der sich bald zwischen sie
beide legte. Sie war eine Pastorentochter vom
Küstenland und kehrte jetzt ins Vaterhaus zu¬
rück, hier ihre Habilitationsschrift für die aka¬
demische Laufbahn fertig zu machen. Das
Wandergebiet Peter Föhrenbachs erstreckte sich
freilch bis hierher ; doch bekamen sie sich, da
sie ganz bei ihren Buchern saß, jetzt im Winter
nie mehr zu Gesicht.

In einer Zeitschrift aber fand sie dann einen
Bericht von ihm über seine Ausflüge in diese

Gegend, der sio besonders mit der kleinen
Pfingstinsel beschäftigte. Hier nun war etwas

„wie ihr eigenes Forschungsfeld, über das siemit berechtiater Eifersucht wachte . Und was
er schrieb, weckte ihren Zorn. Er marschierte
nicht mit schwerem wissenschaftlichen Gepäck,
aber gerade der Plauderton brachte sie in Har¬
nisch. Tenn hier war für sie heiliges Land.
Es stand da zu lesen: Die Pfingstinsel . Ganz

gewiß
die „mitstätte alter deut,cher Pfingst¬

gebräuche. Eigentümlich die Mauerreste auf
dem Wiefenfleck in der Mitte . Von alten Bir¬
ken, meist bloß noch Stumpfen, umstanden, die
kreisrund gepflanzt waren. Die Steine efeu¬
berankt, zu ihren Füßen eine kleine Quelle.
Ganz so, in solcher Umgebung finden wir
anderswo die Trümmer alter Walpurgiskapel¬
len. Ist es nicht denkbar , daß auch hier ein¬
mal ein solch.s Heiliatum gestanden hat? Hier
feierte dann die Jugend ihre Mai= und Pfingst¬
feste. „Ich sehe die jungen, frühlingsfrohen

Leiber hinüberschwimmen, sehe, wie der Jüng¬
ling seinem Mädchen den Birkenzweig reicht,
wie sie ihn damit aus der Quelle besprengt,
wie beide zu dem Wasser sich neigen und sich
zutrinken aus der hohlen Hand. Hier haben
wir alles, das alte Maibad , das Mai= und
Minnetrinken. “

O, da legte sie sich aber mit einem Gegen¬
artikel ins Zeug . Dies alles möge ja als Poesie
ganz gut sein — mit Wissenschaft habe es nichts
zu tun. Zunächst der Name Pfingstinsel . Ehr¬
liche Forschung sei längst einem Ort Vingst

oder Wingst auf der Svur — der Name wen¬
disch wie bei Zingst und Gingst. Dieser Ort
lag. ehe die große Sturmflut das ganze Küsten¬

gebiet veränderte, zwischen dem jetzigen Fest¬
land und der kleinen Insel. Die kleinen

Mauermerktrümmer als Reste einer Walpur¬
giskapelle in Anspruch nehmen sei doch nichts
als versetzte süddeutsche Romantik . Viel eher
rührten sie von einem alten vommerschen Back¬
ofen her. Es sei nun einmal nichts mit all

diesen Träumen, auch nichts mit denen vom
Maibad und vom Minnetrinken. Mit dem
Maibad nun schon gar nichts, da es um die
Zeit hierzulande noch sehr frisch zu sein pflegt
und die Pommern von je ein wenig wasser¬

scheu gewesen sind.
Heiliges Gewitter , dachte er, als er das las.

Diese pommersche Pastorenmaid hat den Ver¬
stand und den Mund auf dem rechten Flech.
Dieser Mund! O. ihn ihr zu stopfen , kann das
nicht locken und lohnen?

Pfingsten
Hell erwacht aus dunl ken Träumen

Blüht der Erde reifer Schoß
Hoch empor zu neuem Braud. .
Feuersglut aus Sonnenräumen

Ueberstürzt ihr wartend Land .
Zugewendet ihrem Los,
Dehnt sie sich dem Licht entgegen.
Glutentflammt auf allen Wegen
Brechen tansend Wonnen
Aus des Lebens tiefen Bronnen —
Bis im Lichtkreis voll erfüllt
Sich des Geistes Strahl enthüllt .

Elisabe" =uthendey .

Bei dem Ritt ins romantische Land bin ich
doch wohl vom Pferde gerutscht . Das ist bit¬
ter, Herr Ritter.

Wie komm ich Armer wieder auf die Füße?
Wie wandle ich die Bitternis in Süße?" —
Und nun war es Pfingsten geworden.
Wandern! Die Küste entlang! In den

waldgrünen, meeresblonen, sonnenseligen
Pfingstzauber hinein. Blindlings, gedanken¬los. Und doch dämmert immer wieder ein
Bild auf, formt sich kaum und verschwimmt
wieder, sehnsuchtgeboren, sehnsuchtverloren —

So will das Schicksal uns haben, in seineGewalt uns hineinziehen.
Mit einem Mal liegt die Pfingstinsel vor

ihm. Wie eine Fügung — die Pfingstinsel. Die
eigentlich gar nicht so heißt. Lächerlich. Für
mich bist du die Pfingstinsel. Und ich schwimme
zu dir hinüber . Mein Maibad nehme ich.

Schon steckt er im Badeanzug . Geht ins
Wasser — brrr! Noch verflucht kalt. Zu ver¬
stehen, daß die Einheimischen sich nicht darum
reißen .

Aber dahinten — ist da nicht noch iemand?
Auch badefertig, eine wohlbekannte Gestalt —?
Ein Pfingstgespenst? Eine Vision im Maien¬
sonnenflimmer ? Ja , ja! Gedanken und
Wünsche schaffen nicht Fleisch und Bein.

Da — das Wasser spritzt dahinten auf.
Haben Gespenster Wasserverdrängung?

Die Schwimmbewegung — der Kraulstil
ihr nach! Und vor ihr da sein!

Aber er hat zu viel Zeit verloren. Und ihr
Weg ist kürzer . Sie ist die erste. Hat sich in
den warmen weißen Ufersand geworfen. Alser landet, keucht sie ihm entgegen, mit der
lachenden Grausamkeit der Siegerin : „Die
Insel heist Vingst! Sagen Sie, daß sie Vingst
heißt! Sonst haben Sie hier niaus zu suchen .“Er neigt sein Haupt. „Sie heißt Vingst. “Dann läßt er sich neben ihr im Sande nieder.
„Alle Achtung vor Ihrem Schlag! Vielleicht ist
Ihre Schulterhaltung doch die richtige.“

Und nun liegen sie still und verschnaufen in
der kosenden Sonnenwärme.

Dann aber kommt seine Stunde. Er setzt
sich aufrecht. Die große Sehnsucht fällt über
ihn her nach diesem jungen, frischen, klugen,
starken und wehrhaften Weib . Auf die Füße
springt er und reicht ihr beide Hände, daß sie
aufstehen solle wie er. Sie sieht den großen
Glanz in seinen Augen . Und sie tut' s.

„Die Insel heißt Vingst“, sagt er und macht
sein schlingelhaft gescholtclles Gesicht. „Aber“— und damit geht es aus anderer Tonart —
„sie ist eine Pfingstinsel, der Backofen eine
Kapelle. Die Birken sind Birken, und die
Quelle ist eine Quelle. Und aus ihr wollen wir
jetzt Minne trinken. “

Fest nimmt er sie bei der Hand und läßt sie
nicht los. Da geht sie mit ihm. Froh ist ihr
zu Sinn. Und der Schalk in ihr lächelt: Das
kommt davon, daß ich so zornig feurig mit ihm
angebunden habe.
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meiner lieben Caroline gegeben 2 Fl.für den Pfingstochsen schöner
zu schmücken . . . . . . 2 Kr.

dem Wächtershäuser für Mist
1S wegzufahren 30 Kr.
18. do. dem Wächtershäuser für den

Herrn Superintendenten her¬
zufahren . . . 14 Kr.

dem Nikolaus Dörr für eine
Maas Brandwein 10 Kr.
dem Lisettchen Trinkgeld fürdie Hose 2 6—

20 do. dem Metzger Nickel für Fleisch
5 Pfund Kalbfleisch a 5 Kr.

25 Kr
10 Pfund Schweinfleisch
a 10 Kr. 1 Fl. 40 Kr.
8 Pfund Rindfleisch
a 7 Kr. 56 Kr.
3 Töpfe Wurstsuppe

a 2 Kr. 6 Kr. 3 Fl. 7 Kr.
dem Niklaus Dörr für

Brandwein und Bier 1 Fl. 12 Kr.
Ich brauche nicht weiter zu lesen. Ich weiß

jetzt, daß ich ein Stück aus meines Urgroß¬vaters Wirtschaftsbuch entdeckt habe, und die
Erklärung für die Ausgaben vom 17. bis zum
20. Mai finde ich in einer Geschichte, die Tante
Lotte mir einmal erzählte .

Urgroßvaters „liebe Caroline", die zwei
Gulden erhielt, war natürlich meine Urgroß¬
mutter. Sie soll eine kluge Frau gewesen sein,
die den Gatten durch ein paar kleine Zuge¬
ständnisse glauben machte, er sei der Herr im
Hause. Doch in Wirklichkeit regierte sie, und
ihr ruhiges Wort war Gesetz. Nur in einem
konnte sie nicht durchdringen. Das war, als
die Katharina, ihre Einzige, den Hans vom
Müller zum Bräutigam haben wollte und der
Alte „Nein!“ sagte. Nein, weil er meinte, der
Hans sei zu ruhig und werde ein Pantoffelheld
werden, und solche Leute mochte er nicht. Viel¬
leicht, weil er im Grunde genommen selbst . . .“
Ach, Unsinn! Natürlich war er Herr im Hause!

So standen die Sachen, als der Herr Super¬intendent schrieb, des schönen Wetters wegenträte er jetzt seine Inspektionsfahrt an. Nach
Friedlingen zu meinem Urgroßvater — käme
er zuerst. Und zwar wolle er am ersten
Pfingsttag dort eintreffen , denn schon längst
hätte er gern einmal wieder ein echtes länd¬
liches Pfingstfest erlebt, außerdem freuten sich
sein zweiter Pfarrer und sein Vikar, wenn sie
die Festpredigten halten dürften , und als alter
Junggeselle sei er nicht gebunden. Ein ordent¬
liches Stückchen wolle er in Gottes schöner
Frühlingsnatiir zu Fuß zurücklegen und in
Burastetten bei seinem alten Freunde über¬
nachten. Dort könnte ihn in aller Frühe ein
Wagen aus Friedlingen abholen.

Da gab es nun Verschiedenes zum würdigen
Empfang vorzubereiten . Die „liebe Caroline"
meinte, sie und Katharinchen brauchten nochBänder und Schleifen, um schön auszusehen.
Schweren Herzens trennte sich der Urgroß¬
vater von den zwei Gulden. Dann schickte er
— wie das Wirtschaftsbuch auch verrät — das
Lisettchen, die Magd , mit zwei Kreuzern zum
Metzger Nickel, damit der dem Herrn Super¬
intendenten zu Ehren den Pfingstochsen beson¬ders schön schmücken ließe. Außerdem mußteder Fuhrmann Wächtershäuser des besseren
Aussehens wegen den schulmeisterlichen Mist¬
haufen vom Hofe schaffen.

Aus einem alten

Wirtschaftsbuch
Eine Pfingstgeschichte von Gg. Eschenbach .

In einer verstausten Kiste al.; dem Speicher
fand ich kürzlich das Buch. Eigentlich sind es
nur vergilbte Blätter, sicher einmal heraus¬
gerissen aus einem Bande, eng beschrieben mit
sauberen Buchstaben und Zahlen.

Ueber der ersten Seite stand: 1830.

So war alles schön und gut, als der Urgroß¬vater am Pfingstmorgen in eigener Person mit
dem Wächtershäuser nach Burgstetten fuhr, um
den Herrn Superintendenten abzuholen. Der
zeigte sich recht leutselig , und vergnügt zog der
Urgroßvater mit ihm in Friedlingen ein. Sie
kamen gerade rechtzeitig, um den geschmückten
Pfingstochsen aus des Metzger Nickels Stall
führen zu sehen. „Fahren wir langsam hinter¬
her!“ meinte der Herr Superintendent und sah
sich interessiert das Gewühl der Leute an, die
sich um den Ochsen drängten.

Sie waren gerade vor des Nikolaus Dörr
Wirtshaus angelangt, als plötzlich der weiße
Ochsenschwanz steil in die Höhe stieg. Ein paar
Burschen prallten erschrocken zusammen, Wei¬
ber kreischten und rannten nach den Haus¬
türen. Dann verschwand das Hinterteil des
Ochsen, und mit gesenktem Kopf kam das Vieh
geraden Wegs auf den Wagen zu, in dem der
Herr Superintendent mit dem Urgroßvater saß.

Die beiden saßen starr vor Entsetzen. Der
Superintendent hielt nur dem Ochsen beschwö¬rend die Hände entgegen, wie ers auf der Kan¬
zel tat, wenn er vom Teufel sprach. Doch das
wilde Vieh kümmerte sich nicht darum und . . .

Wahrscheinlich hätte ich mir einen anderen
Urgroßvater aussuchen müssen , wäre nicht im
letzten Augenblick der schüchterne Hans vom
Müller wie ein zweiter Ursus dem Ochsen ent¬
gegen gestürzt. Er packte ihn an den Hörnern,

sLZASESSSFTESgS Sm DEBSgSnS STh,2 SESE - TARE
S SOSUECSBOSön ' s SEBSCBGR335S SRIIE E5AEEESS

1
*

*

und das Tier stand, schüttelte den Kopf und
ließ sich willig fortführen .

So schien alles gut verlaufen zu sein, als
plötzlich des Wächtershäusers alte Mähre aus
der Erstarrung erwachte, in die sie vor Todes¬
angst geraten war. In dem Augenblick , da der

Herr Superintendent erlöst die Arme sinken
ließ, sprang das Vieh zur Seite, und der Wagen
kippte um.

Unglücklicherweise landete der Herr Super¬intendent zuerst auf der Erde, und der Urgeoß¬
vater fiel auf ihn hinauf. Da der als Schul¬

meister ein wenig spite Knochen hatte, so schrie
der hochwürdige Herr schmerzlich auf, und des
urgroßvaters Hose bekam einen langen Riß.

Die beiden rappelten sich schleunigst hoch, dann
verschwanden sie in Nikolaus Dörrs Wirts¬

stube. Teils, um sich zu erholen, teils der Hose
wegen. Daher auch die zehn Kreuzer für ein
Maas Branntwein, und die zwei Kreuzer Trink¬
geld waren der Dank dafür, daß Lisettchen so
rasch mit einer Ersatzhose angelaufen kam.

das
man der „Erholung „Rosinenstollen!“ Anita lief in ihrem weißenvom gefährlichen Abenteuer wegen anschließeno Sommerkleide wie ein Kind der Frau Amt¬

Züngsllieb
Orgel. de Bergbäche drängen schneller.
Jubelnde Gärten la##en heller.
Himmlische Chöre selber singen
Im frohen nfingstlichen Glockenschwingen.
Aus erzenen Kehlen strömt der Geist ,
Der zu den ewigen Höhen weist;
In neu erblühender Welt bezwungen
Haben auch dich die feurigen Zungen.

Max Bittrich .

wenn
Elli nicht selbst mir mein Wort zurückgegeben
hätte . Ehe es zu spät war. Auch sie fühlte sich
bei mir nicht am richtigen Ort. Aber du, kannst
du mir noch einmal vertrauen , Anita?“

„Ich weiß es nicht.“ Die Stimme der Frau
war nicht mehr hart, eher hilflos.

„Du sollst es ja auch noch nicht wissen, Ansta. “
erwiderte der Mann zart. „Sieh den Som er
hier! Er weiß auch noch nichts von sich in
seinem Werden und Reifen. Nur Hoffnung ist,
Anita, und Glaube. Laß uns dies Pfi. zstfest
zusammen verbringen wie früher! Laß mich
nur deinem Leben wieder näher sein und mar¬
ten, was uns bestimmt ist.“

Er nahm still ihre Hand und ging mit ihr
durch die Sonne des Tages.

Herzog Hansl

an die Kirche einnahm, kam das Gespräch mann nach in die große
Burschef“ meinte der Harr Seiyerintendent . “ sich) geändert.

Küche. „Die ganze
Aber Ihre Rositen¬

Ein Geschichtchen aus dem alten Oesterreich,
erzählt von E. Trost .

Am Pfingstsonntag des Jahres 1826 leuchtete
heller, strahlender Sonnenschein warm über
das Tal der Traun und das Dorf Aussee, in
Lessen kleinen Bauerngärten überall rote

Bursche: meinte der Herr Superintenvent an=stollen müssen sein, sonst ist kein Pfingstfest .“erkennend. „Nanu!“ wunderte er sich im näch=] „Es ist ja nur ein Brett voll.“
warum heulen Sie Hennsse“ aa mtachtePe Amtmann lächelte etwas wehmitig. „Ja,dessen kleinen Bauerngärten übero
arme Mädchen seinem bedrängten Herzen

Luse früher, Asgdas ganze Haus noch voll ZungvolklPringstrosen , Flieder und Goldregen blühten.
und erzählte weinend — trotz des ob

solcher7 . sognte das Bachken wenigstens. : In der Posthalterei des Kaspar Plochl aber,
Disziplinlosigkeit empörten väterlichen Gesichts lohnt auch jetzt. Anitas Gesicht warlvor deren Eingang ein paar riesige alte Kasto,

werde bestimmt soviel essen, nienbäume im Schmucke von unzähligen weiß¬
doch nicht heiraten dürfe. „Hm, hm“, schüttelte suhr sich mit. . : : : Sie brach ab undlroten Kerzen prangten , herrschte ausfgeregteste

der Herr Superintendent dazu nur den Kopf. dag Zunk, gsüt jener schnellen Bewegung über!Gewittersimmung , eine Verwirrung, wie sie
Doch gleich nach dem Essen setzte er sich mit Daar welche die Frau Amt=[die Nauern des behäbigen Gaschofge wohl noch

dem Urgroßpater in dessen Arbeitszimmerchen. Anita an ier kannte, niemals erlebt haben mochten . Mägde und
Was die beiden Herren dort mit einander be=sbergen wollte, ugen

eine Verlegenheit ver= Hitigerinnen rannten mit
sprachen — vielleicht erzählte der Herr Super= “e gen wollte. — 21sch Haug, und die rundliche Posthalteria
intendent, warum er Junggeselle gebliebena Pef, =orgen warf sein helles Licht in das))einfsestarten Küche u iprer geräumigen seim
war —, weiß niemand . Das ist auch nicht Fruhstuckszimmer. Anita kam die Treppe her=Vepsiuntrten 4rüchr und rang die Hände . E¬
nötig. Wichtiger war es, daß der Urgroßpatersanter. Die Frau Amtmann hantierte am Tisch swar aber auch zum Verzweifeln: Gerade beute
nach einer Stunde Katharinchen in das vom] Verade räumte sie merkwürdig hastig und mitstiagen der Posthalter , seine Söhne und sämt¬
Tabaksqualm erfüllte Zimmer rief: „Der Herr rotem Kopf eine Frühstückstasse in die Anrichte üche „Kgechte an einer Männerwalfahrt nach
Superintendent meint, wenn Müllers Hanssrück . „Die Dörte ist auch zu dumm. Das[ St . Wolfgang teilgenommen und behrten erst
eine Frage an mich hätte , so sollte er sie tun,]Ptädel deckt für eine Person zuviel. Geh nochlam späten Abend zurück. Vor einer Stunde
solange der Herr Superintendent noch hier iststann sundi in den Garten, Kindi Neinsaber war hoher Besuch im Postgausthause ein¬
und an der Verlobung teilnehmen kann. “ lsaetig . “, mit dem Feiertagsstat nech nichtZohann, Kein Geringerer als Erzberzog

Von den Auswirkungen dieser vernünstigenVer“Fem Und sie schoß und rückte von neuem soohguy, „der Sohn des Kaisens Leopold, war
Rede sprechen die 23 Pfund Fleisch und diesan vra Holdfarbenen „Feschir, obwohl dochsauf der Burchreise vorgefahren , wolte dier die
drei Töpse Burstsuppe, die Metzger Richel sie. Zaes da war von dem blauen FliederstrautzinlBserde wecseln, sessen und inswischen einen
ferte, sowie das Bier und der Branntwein, die Kanzschingan 8 dis zu dem Stolen , demskleinen Imois au sich nehmen . Und nun kaßz er

eine so beredtelgelhen Grtez vem Sommerhonig und der gold=Vt; eive (arragftuhel. uind S6Sprache, daß Tante Lottes langatmige Schil
rungen des Verlovungsmähles überflüssigscheinen.

von Nikolaus Dörr kamen, eine so beredte gelen Butter.
Sprache, baß usike Loiles lungalmige Schilde= Hie erste besonnteGtnasn 5as Poe . ge Schir , Dir riste besunne Wärme floß aus dem

Haft. Flühten zieegen und eine Velle von

e „ Aase , Slc scalaie eastigesgentanden Aauten. de donr D. Tck ,
se unvermirtelr und stoil hän

geputzren Herrenstubel . Und die Frau Post¬halterin mußte ganz allein die Honneurs
machen. Mit der kulinarischen Seite der An¬
gelegenheit fand sie sich als tüchtige Wirtin
zwar rasch ab. Sie hatte etliche Forellen aus
dem Kalter geholt, sie fein zubereitet und nochsonell einen Eierauflauf gebacken, ihren be¬rühmten Eierauflauf dessen Vorzüglichkeit 11rher [Ogzu , das Licht des Himmels über den zart =snnell eigen Eierauslauf gebachken , ihren br¬

el asce Peiaudten Jrregen , ver atung der Pflghlbst , der geeu . set rthe
die Ses #schle selochen fernher aus dem Kirchdorse , dies allestu er danzen Gegend kannte und der sich sehrdann in die Hohe heben , swar so beseuigend in seiner klaren einfachen wohl auch auf einer Fürstentafel sehen lasseneinen Schwanz nur dann in die wohr geven, swar so besetgend in seiner klaren, einfachen

sichen Steile mit einem . chet Auita ging schnell die, warmen
wohl auch auf einer
konnte. Bedeutend sch

fürstentafel sehen lassenhlimmer aber war schiin,
m werde. und danu meinte dr. 5. 9 Tlerserund. Eie bühlle den Sommer und das Landschon langst beinen Gaul mehr zui erstüimmen

Leite 5o. W. Simeresecgr , und dem Hanssihrer Jugend. Aber sie fühlte auch, in dassvermochte , beine Nannsleut in Haus gri .
viestwontem Srdel stee Wort gefolgt, Mlelelick hereinusechend, aw der Erimerunglind dabei gaut es dach ale alüberiefene Sitze
bierene irnend weiche Schaser ader nicht zusausteigend, einen sagen vchmerz, Zwischensesonderz enen in Salskanmerrit , bent:

Seie. , ie Kerichen Slchls eiche Bag uhse , Betlighen sch Acsien. un i Seue gontechen Berisehen Besion u echauden

vernänftig Tchterlein. (=Anitar, sagte Georg noch einmal lese und bitzs hein. Wer honnte
auch ahnen,

tend, „verzeih, ich wagte nicht zu fragen, ob ich Sonntage ein so hoher Reisender

Anita, wie der in ganz Steiermark und SalzburgPfingsten
Skizze von Lisa Honroth =Loewe .

Rechts und links von den sauber geharkten
Wegen blühte der Staudengarten bunt.

„Gestern sind die ersten Königskerzen auf¬
geblüht, dir zu Ehren, Anita“, sagte die Frau
Amtmann, „der Garten kennt noch keine alte
Liebe. “

Anita kniete auf der besonnten Erde: „Es
gibt doch nichts Schöneres als den deutschenSommer. Da unten habe ich die Jahreszeit
doch in den üppigsten Formen erlebt. Aberdenke ich „Sommer ’ , so sehe ich immer nur einsvor mir: das Stück Land hier, das bunte Beet,das Glitzern des Flusses , das Staudenbeet und
fernhin Felder. Das ist Deutschland. Wie
habe ich mich gesehnt!"

„Es ist wohl nicht nur das. “ Die Frau Amt¬
mann sah mit einem schnellen behutsamen Blit
in Anitas warmdunkles Gesicht. Es ist wohl
auch, weil du dich mit diesem Sommer hier in
unserem Hause, weil du dich mit deiner ganzen
ersten Ju. hier verbunden fühlst .“ Anitaantwortete nicht. Ihr Gesicht hatte etw. is wie
plötliche Abwehr . Die Frau Amtann mit

dem klugen, mütterlichen Gesicht schwieg. Und
wartete geduldig, bis Anita ihren Straußblauer und roter Blumen geschnitten hale. —

kommen dürfte. Aber ich mußte
von Tante hörte, du wärest hier.viele Feste haben wir hier zusa vom

vonLürte war in ihrerlder Post in V. sses Ihne dog horbämmliche G. ¬seitne eüder anam bin un getdonmearsaite Tzsehen ie chnre daer berichnuich, Gr.
— „Weißt du das nicht, Anitaf Weißt du nicht lder altbekannten Post . . ede

lieher: „ Sie sah ihn an, fast finster:sStoß versetzen. ecdteret einen eweneg
„Glaubst du, die Jahre hätten mich weicher Die Frau Wirtin war denn auchF *- Uz
gemacht ? Fügsamer?"

wuoen de nichet ,uargesen.
klärte: „Alsdann — das geht net. Ohne ###

„Du hast unsere Lieve nicht vergessen.
Frage beweist es.“

Anita wurde blaß: „Nein, ich habe nicht ver¬
gessen. Ich brauche nicht zu lügen. Aber ichbin mir meiner bewußter denn je. Diese Jahreder Arbeit da unten unter fremden Menschen,unter schweren Verhältnissen haben mich nochstarrer gemacht als zu der Zeit, in der du michoersetest, well . . 4 6

„Weil ich mich vor deiner Persönlichkeit
fürchtete, Anita. Weil ich glaubte, in der An¬betung einer kleinen törichten Mädchenseele
glücklicher zu werden , ruhiger und in meinem
Seibstbewußtsein erhöht. Welche Torheit war
das, Anita. Erlaß mir, weiter davon zu
sprechen, eine Hölle war dies Jahr für mich.“„Du warst nicht . . . ?“

„Nein, ich war nicht glücklich. Ich scheuteden Kampf mit dir, mit deiner Kraft, deinemWillen. Und hatte dafür das Ringen mit
Eigensinn, Beschränktheit, Enge. Aber ich

Kleit daxf unser gnädiger Herr Herzog net ab¬
fahr' n. Da müßt' n wir uns für ewige Zeiten
ja z Tod schamen, und drum bleibt gar nix
grachfse

übrig, als daß halt ich den Postreiter

gaster Prpte dse
„I zieh ganz einfach mein' Bruder sei Galo¬

zuiform an. Der Peter hat eh fast mei Größ.
# pessen. Reiten kann “

auch; hab' als Kinn ju oft g' nug die Pferd’ mit
in d' Schwenmm' gritten . Also — i wüßt net,wos da nog (epein solt : 06

mentan de de Eriherzog die Sach merktf“.die Mutter sehr bedenklich.
kriert mit 78 Hansl — 0 mein, der bisch

hin: Fipe Herren und schautgar net nach
Postreituer : a interessiert sich do net für an
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